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Heisse Boards 
für den Winter 
Snowboards von Killer Loop 
bestechen vor allem durch ihr 
ausgefallenes Design, welches 
sowohl jüngere Boarder, als 
auch die ältere Snowboardge-
neration anspricht. Seite 18 

Nachfolge schon 
entschieden? 
Nach dem Uberraschenden Austritt des Leiters 
der  Verkehrs- und Einsatzpolizei, der die Reor-
ganisationsmassnahmen der Regierung in ein 
fragwürdiges Licht rückte und voraussichtlich 
auch die Einsetzung einer parlamentarischen 
Untersuchungskommission zur Folge hat, 
scheint der Nachfolger intern bereits festzuste­
hen. Die neuerliche Stellenausschreibung, die 
im Vergleich zur früheren wesentlich moderater 
ausfiel, engt jedenfalls den Kreis möglicher Be­
werber stark ein. Seite 3 

Broschüre voller 
Möglichkeiten 
In diesen Tagen ist allen Haushaltungen Liech­
tensteins und den auswärtigen Abonnenten der 
Region das neue «Kursbuch für Freizeit und 
Erwachsenenbildung» zugestellt worden. Eine 
«inhaltsschwere» Broschüre voller Möglichkei­
ten ist damit in viele adventliche Wohnstuben 
geflattert. Seite 6 

Bayern stark 
ersatzgeschwächt 

FUSSBALL: A m  
zweiten Spieltag der 
Champions-League-
Zwischenrunde emp­
fängt heute Real 
Madrid die Norweger 
aus Trondheim. Man­
chester United tritt 
am Mittwoch gegen 
Valencia an. Harte 

Brocken bekommen auch die Bayern und Her­
tha BSC vorgesetzt: Sie treten gegen Dynamo 
Kiew und Porto an. Seite 15 

Der Nikolaus 
kommt nach Schaan 
SCHAAN: In Zusammenarbeit mit der Metz­
gerei Ospelt, Denner-Satellit Schaan und dem 
Liechtensteiner VOLKSBLATT kommt heute 
Dienstagabend ab zirka 17.30 Uhr  der Nikolaus 
nach Schaan. Begleitet wird e r  nicht nur vom 
Krampus, sondern auch von seinem Eseli. Für 
alle Kinder bringt er ein Klaussäckli mit vielen 
feinen Sachen mit. Auch die Erwachsenen kom­
men auf ihre Rechnung.. .Also bis heute Abend 
auf dem Parkplatz bei der Metzgerei Ospelt in 
, Schaan. Weitere Infos auf Seite 20 
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Die Kritik per Krankenkasse CSS löste heftige Reaktionen aus 

Die Krankenkasse CSS hat 
gestern im Volksblatt heftige 
Kritik an der Gesundheitsre-

t 

form der Regierung geübt* 
Hierbei wurde sowohl von Prä­
mienerhöhungen und von ei­
ner eventuellen Schliessung 
der Filiale Vaduz gesprochen. 
Die Gesundheitsreform würde 
nur Kosten und keine, Eins­
parungen bringen. Auf diese 
heftige Kritik reagierte sowohl 
das Amt für Volkswirtschaft als 
auch der Liechtensteinische 
Krankenkassenverband. Die 
Meinungen gehen auseinan­
der. 

Alexander Batliner 
Der Krankenkassenverband lobte 
in einer Pressemitteilung ihres Prä­
sidenten Ernst Gassner die von der 
Regierung durchgesetzte Gesund­
heitsreform. Ernst Gassner betonte: 
«Der Liechtensteinische Kranken­
kassenverband distanziert sich in al­
ler Form von der Christlich Sozialen 
Krankenkasse (CSS) in Pressebe­
richten vorgebrachten unsachlichen 
Kritik zur Gesundheitsreform in 
Liechtenstein. Der Liechtensteini­
sche Krankenkassenverband ist 
überzeugt, dass mit der Gesund­
heitsreform die Weichen für eine 
gute liechtensteinische Lösung im 
Interesse der Versicherten richtig 
gestellt wurden.» Diese Aussage 
wirft Fragen auf. Weshalb kritisiert 
die Schweizer Krankenkasse CSS 
die Liechtensteinische Gesund­
heitsreform, während der Kranken­
kassenverband unseres Landes die 
Reform lobt? Weshalb gibt es in die­
ser Frage unterschiedliche Meinun­
gen zwischen der objektiven CSS 
und dem der VU nahestehenden 
Präsidenten des Krankenkassen­
verbandes? 

Krankenkassenverband 
Der  Liechtensteinische Kranken-

Die Krankenkasse CSS ist mit der Arbeit von Vizeregierungschef Michael Ritter bezüglich Gesundheitsreform nicht 
zufrieden, m der Reaktion des Krankenkassenverbandes wird die Reform im Gegensatz zur CSS gelobt. (Bild:bak) 

kassenverbjind und die Vertreter 
des Ärztevereins trafen sich ges­
tern, um über den abzuschliessen-
den Zusammenarbeitsvertrag zwi­
schen dem Krankenkassenverband 
und dem Versorgungsnetz Liech­
tenstein zu sprechen. Der Kranken­
kassenverband betonte in seiner 
Mitteilung, dass er  gewillt sei, das 
von der CSS heftig kritisierte Haus­
arztsystem erfolgreich umzusetzen. 
Präsident Ernst Gassner unter­
strich: «Die Vertragspartner konn­
ten bei der Vertragsüberarbeitung 
Übereinstimmung über den Ver­
tragsinhalt erzielen und bekunde­
ten ihren gemeinsamen Willen, das 
Hausarztsystem in Liechtenstein im 
Interesse der Versicherten erfolg­
reich umzusetzen.» 

l 
Amt für Volkswirtschaft 

Ebenfalls reagierte das Amt  für 
Volkswirtschaft auf die Ankündi­

gung eines etwaigen Rückzugs der 
CSS aus Liechtenstein. Hierbei kon­
zentrierte sich das Amt auf die 
Rückzugsmodalitäten für eine 
Krankenkasse. Das Amt unter­
strich: «Ein allfälliger Rückzug aus 
Liechtenstein ist einer Krankenkas­
se  nur unter Einhaltung bestimmter 
Bedingungen möglich. Beabsichtigt 
eine Krankenkasse, auf die Aner­
kennung zu verzichten und sich 
zurückzuziehen, so hat sie dies der 
Regierung schriftlich zu beantra­
gen. Die Regierung genehmigt den 
Antrag, wenn gewährleistet ist, dass 
die Rechte der Versicherten ge­
wahrt bleiben. So muss insbesonde­
r e  geregelt sein, dass die Versicher­
ten für alle abgeschlossenen Versi­
cherungen unter Einschluss von 
Zusatzversicherungen im bisheri­
gen Umfang der versicherten Leis­
tungen und unter Wahrung ihres 
bisherigen Eintrittsalters zu einer 

anderen Krankenkasse wechseln 
können. Diese und weitere Voraus­
setzungen sind in einer Weisung der 
Regierung vom 20. Oktober 1999 
festgehalten. Die.Behörden werden 
dafür besorgt sein, dass die gesetzli­
chen Bestimmungen und die er­
wähnte Weisung im Interesse der 
Versicherten eingehalten werden, 
sollte es zum Rückzug einer Kran­
kenkasse aus Liechtenstein kom­
men.» 

Auch dies wirft Fragen auf: Wes­
halb sah sich die Regierung ge­
zwungen, am 20. Oktober eine Wei­
sung zu erlassen? Gibt es also 
womöglich noch mehr Krankenkas­
sen, die Liechtenstein verlassen 
wollen? Was ist eine Weisung wert 
und muss diese eingehalten wer­
den? Normalerweise werden Geset­
ze und Verordnungen erlassen, die 
dann eingehalten werden müssen -
und nicht Weisungen. 

Volcker-Bericht gut aufgenommen 
Israel und ÜSÄ zeigen sich zufrieden : f 

ZÜRICH/BERN: Positive Reak­
tionen in Israel, verhaltener Ap­
plaus in den USA, Erleichterung 
beim Bundesrat: Der Volcker-Be­
richt ist auch auf politischer Ebene 
im In- und Ausland mehrheitlich 
gut aufgenommen worden. 

Die israelische Vereinigung der 
Überlebenden des Holocausts und 
die parlamentärische Kommission 
für geraubte Vermögenswerte rea­
gierten positiv auf den Volcker-Be­
richt. Auch die Organisation Yad Va-
chem billigt die Schlussfolgerungen. 
In  den ersten Kommentaren israeli­
scher Medien war ein negativer 
Grundton unüberhörbar. Die «Jeru­
salem Post» erwartet in der Öffent­
lichkeit Verärgerung über • die 
Schweizer Politik während des Zwei­
ten Weltkriegs. Für die Zeitung 
«Haaretz» muss der Bericht zu einer 
Kritik der mangelnden Sensibilität 
Schweizer Bankiers führen. Seite 11 

PaulA, Volcker (links) im Gespräch mit Israel Singer anlässlich der gestri­
gen Medfenkonferenz in Zürich. (Bild: Keystone) 

Hanspeter 
Seiler: National­
ratspräsident 
BERN: Hanspeter Seiler ist für 
ein Jahr der «höchste Schwei­
zer». Der Nationalrat hat den 
66-jährigen Berner SVP-Vertre­
ter mit 140 Stimmen zu seinem 
Präsidenten gewählt. D e r  ehe­
malige Berufsschullehrer Seiler 
gehört der grossen Kammer seit 
1987 an. E r  ist der 26. Berner an 
dei' Spitze des Nationalrates und 
der Vereinigten Bundesver­
sammlung. Letztmals kam der 
Kanton Bern 1993/94 mit der 
Sozialdemokratin Gret  Haller 
zum Zug. Die SVP stellt zum 15. 
Mal den Nationalratspräsiden­
ten. Der letzte Ratsvorsitzende 
aus ihren Reihen war - ebenfalls 
zur Eröffnung einer neuen Le­
gislatur - 1991/92 der Baselbie­
ter Hans-Rudolf Nebiker. Aus­
geteilt wurden 198 Wahlzettel. 
18 kamen leer zurück, 1 war 
ungültig. Seite 23 
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